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L / tan hat jetzt den Grundsatz beynahe allgemein anerkannt ,

daß die Regulirung des Abgabensystems von demlandwirth -

schastlichen Gewerbe , ihren Anfang nehmen müsse ; theils ,

weil es überall das ausgebreitetste und sicherste im Staate ist,

theils weil die möglichst größte Gleichheit und Uebereinstim -

mung hierbey , am ausführbarsten , und die Erreichung die¬

ser Grundbedingung bey jedem Abgabensysteme zugleich

der Prüfstein seines Werthes ist .

Für diese Wahrheit war man schon in den ältesten Zeiten

empfänglich , aber in den neueren wurde sie aus mancherley

Ursachen noch deutlicher gefühlt : und darum vorzüglich war

es in Italien ( Mayland ) , in England und Frankreich , wo man

sich zeitig mit der Messung der Größe und Abschätzung der Er¬

tragsfähigkeit der landwirthschaftlich benützten oder zu benü¬

tzenden Ländereyen , und mit der Verfertigung der Grundbü¬

cher und Steuerünschläge beschäftigte , welche Operationen

man unter dem gemeinschaftlichen Namen Kataster begreift ;

aber eine vollendete Zusammenstellung desselben konnte in
i



den beyden letzteren Ländern nie ganz erzielt werden , indem
fast jeder Versuch durch besondere Ereignisse wieder unter¬
brochen wurde . Zn England modisicirte nämlich der Zustand
der künstlichen Arbeiten und des Handels und ihr überwiegen¬
der Einfluß , das System der Aussagen , und gab ihrer Werthei¬
lung eine ganz verschiedene Richtung , nach welcher sie den
Grundertrag gleichsam nur indirect treffen , und eine genaue
und mühsame Erörterung seiner Quantität und Bonität nicht
zum unvermeidlichen Bedingnisse machen . Zu Frankreich ge¬
schah es bald , nachdem die Katastervermessung , welche , 6 / y >
schon unter Colbert ernstlich zur Sprache gekommen war , und
von Lowerby 176z neuerdings in Gang gebracht wurde,
daß sie übelverstandenen Interessen nochmals weichen °>mß -
te , bis die Revolution endlich alle bisherigen Hindernisse ^
hinwegräümte . — Wahrscheinlich wäre diese selbst verhin¬
dert worden , wäre Ludwig XVI . ihr noch zeitig genug i
durch ein Kataster begegnet , welches das Grundübel der ;

Ueberlastung des großem Theils der Nation zum Vortheil ^
des kleineren aber vermöglicheren beseitiget hatte , da le ^ te - !
rer doch nur scheinbaren Gewinn daraus zog , indem seine
Ländereyen in dem Maaße jedem Käufer theurer zu stehen
kamen , als sie im Auflagssystememehr begünstiget er¬
schienen . — Da man aber das kleinere Unrecht mehr be¬
rücksichtigte , welches geschehen seyn würde , wenn man der
wohlhabenderen Minorität einen angemessenen Beytrag
zum Staatsbedarf , nach einer gleich geregelten Vertheilung
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zugemuthet hätte , so brachte die immer gestiegene Uuzu -
länglich ! eit der Mittel für den gleichzeitig dringender gewor¬
denen Staatsbedarf, mannigfaltig combinirte , sich entgegen ,
strebende Wirksamkeiten hervor , deren Entstehen und Fol-
gen nicht undeutlich vorauszusehen , aber unmöglich mehr
auf die engsten Gränzcn zu beschränken möglich waren . -

Mit dem Eintreten der Revolution , wurde 1791 auch
die Allgemeinheit der Grundsteuer decretirt , doch konnten
sich die Machthaber lange nicht über die Mittel ihrer mög¬
lichst' gleichförmigen Vertheilung vereinigen . Bis iMi
versuchte man , aus den vorhandenen Daten über die Steuer¬
kräfte der Provinzen , die Normen für das Ganze zu erör¬
tern , allein das blieb unerreichbar , da die Statistik Frank¬
reichs zur Zeit nicht reich genug an befriedigend sicheren
Daten für diesen Zweck war , und man sähe sich nach
mehrjährigem fruchtlosen Bemühen genöthiget , dem ersten
Consul den Vorschlag zu machen , in iFoo , durch ' s Loos
gewählten Gemeinden zur möglichst genauen Ausmittlung
des Ertrages und darnach zu bestimmenden Steueranschla¬
ges , die landwirthschaftlich benützten Gründe richtig auSmes-
sen , und nach ihren verschiedenen Benutzungsarten ihre
Ertragfähigkeit schätzen zu lassen . Dieses geschah , aber
der Unwerth der ganzen Unternehmung zeigte sich , als
man sie 180Z beendiget glaubte , und endlich davon Ge¬
brauch machen wollte . Ein zweyter und dritter Versuch

r *
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dividuellen Beytragsguote abschneidct und dir Befriedigung

des Staatsbedarfs nach dem wahren Verhältnisse des gan¬

zen Nationalvermögens völlig gleich verthelet . — Daß

indessen diese Aufgabe in kleinen Landern , wo die Zahl der

Objecte und d >e Verwicklungen der Interessen nicht zu groß

find , a ' iflößbar ftye , hat das in Mayland gegebene Bey -

sgiei bewiesen , wo man die österreichische Negierung für

das wohlthatige Geschenk der Einrichtung eines soliden Ka¬

tasters segnet ; und nach d -eser vorliegenden Zweckerreichung

solue man nicht mehr zweifeln , daß die Nachahmung nicht

schwere ^ als oie erste Ausführung seye , und in jeder Aus¬

dehnung gel ngen müsse , sobald man seinem Vorbild « getreu

blecht . Allein dieß Gelingen scheinet in mannigfacher Hin¬

sicht dennoch nicht immer gesichert zu seyn , und ich werde

mich in einzelnen Denkschriften über die vorhandenen ano -

malischen Verhältnisse aussprechen , und meine Zweifel zur

umsichtigen und vorurtheilsfreyen Würdigung bey jedem

hierauf einschlagenden Unternehmen vorlegen , wenn diese,

meine erste Entgegnung gegen das befriedigende Gelingen

der Steuerkatastermessung in unebenen Ländern besprochen

legn wird .

Ich mag lrren oder nicht . Meine darüber gemachten

Erfahrungen mögen überall unter ähnlichen Terrainrer -

hältnissen Bestätigung erhalten , oder sie mögen mich selbst

getauscht haben , so ist die gründlichste Erörterung ihres

Werths oder Unwerths im Beginnen einer großen Unter -
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nehmung , von der höchsten Wichtigkeit ; denn wozu

sollte man einen Zweifel übrig lassen , den man von dem er¬

sten Augenblicke an beseitigen kann ; warum sollte man auch

nur den Schein der Ungewißheit eines großen Resultates

bestehen lassen , den man zur Beruhigung so vieler unmit¬

telbarer Theilnehmer , durch wenig kostbare Versuche in sein

hellstes Licht zu setzen vermag ? !

Die Grundlage jedes guten Katasters ist

ganz sicher , wie man es in Frankreich end¬

lich anerkannt - hat : die genaueste Ausmes¬

sung aller einzelnen Stücke in jeder Gemein¬

de , und ihre Eintragung in die Flurkarten ,

zur immerwährenden Evidenthaltung ihres

gegenwärtigen Zustandes auch unter folgen¬

den ökonomischen Veränderungen .

Ist diese Behauptung richtig , so ist es nicht minder

gewiß , daß zur Zielerreichung die Wahrheit der Aufnah¬

me , die Naturgemäßheit derselben , oder die treueste Nach¬

bildung des Originals ein unerläßliches Bedingniß seye .

Ohne diese Wahrheit laßt sich keine richtige Erkenntniß

einer Gesetzmässigkeit in gewissen Verhältnissen erhalten

und mittheilen , und daß diese nicht auf dem gemeinen

Wege , welchen die Geodäsie gewöhnlich einschlägt , kön¬

ne erhalten werden , ist langst jedem Mathematiker be¬

kannt , der sich mit der Ausmessung großer Erdräume be¬

schäftiget hat .
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Man sieht sich schon in mässigen Ausdehnungen geuö -

thiget , die Krümmung der Erde zu berücksichtigen , aber

noch weit öfter tritt der Fall ein , daß die Unebenheiten der

Erdoberfläche einen noch weit größeren Einfluß haben , und

die Ausdehnung derselben bedeutend und verschieden verän¬

dern ; und doch stehen der Wissenschaft hier nicht dieselben

Mittel zu Gebot , die Terrainverhältnisse mit jener Treue

darzustellen , mit der sie es rücksichtlich der Figur der Erde

durch Hilfe der Trigonometrie , aber auch nur in der will -

kührlichen Voraussetzung vermag , daß die Erde ein der

Länge nach , vollkommen rund abgedrehter Ball ohne Hök -

ker seye .

Die große Mühe , welche man sich bey , über mehrere

Grade sich ausbreitenden Aufnahmen giebt : die derWahrheit

möglichst angenaherten Verhältnißzahlen der größten und

kleinsten Erddurchmesser zu finden , hat unstreitig ihren

praktischen Werth , selbst wenn auch eine sichere Genauig¬

keit so lange nicht - zu erreichen seyn dürfte , bis nicht nur

alles feste Land der Erde , mit Einschluß des großen Mittel -

asiatischen Erdbuckels gemessen seyn wird , sondern auch

sogar die Bestimmungen der Größe der Grade des Erdkör¬

pers , so weit ihn das Flüssige einnimmt , und selbst die

der täglich hier vorfallenden Veränderungen künftigen Meß¬

künstlern möglich werden . — Aber um wie viel größer

würde erst der Nutzen seyn , wenn die mathematische Wis -
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scnschaft , oder ihre Technik , ein leichtes Mittel anzugeben

im , Stande wäre , die unzähligen Unebenheiten und Abwei¬

chungen derVerhältnißzahlen auszudrücken . — Bon den älte -

stenZeiten an , hat man wohl die Verschiedenheit der Ausma¬

ßen schiefer Linien und Flächen , mit ihren entsprechenden

Grundlinien und Grundflächen gekannt , und selbst zu ver¬

gleichen gewußt ; wie aber ein verschieden geneigtes Terrain

mit seiner eigenthümlichen Gestaltung nach der , seiner Ober¬

fläche genau entsprechenden Ausmaaße , zum praktischen

Gebrauche , besonders für ökonomische , staatswirthschaft -

liche , finanzielle , juridische und selbst für die meisten mili¬

tärischen Zwecke , darzustellen seye , darüber hat man sich so

wenig bisher in den Mitteln zu vereinigen gewußt , daß der

größte Theil der Meßkünstler endlich ganz darüber still¬

schweigend hinausging , und es nur einer kleinen Zahl über¬

ließ , durch comparative Versuche einen Weg der Annähe¬

rung zu ersinnen .

So angestrengt daher die Bemühungen waren ,

so blieben sie doch insgesammt weit von ihrem Ziele

zurück . — Lange Zeit war es einzig die Situationszeich¬

nung , durch welche man die Realisirung der Idee hoffte :

den wirklichen Inhalt schiefer Flächen in Ge¬

birgsgegenden durch bestimmte Ausdrücke in

der Zeichnung aus ebenen Flächen zu finden ;

und durch die Verbreitung der Gebirgszeichnungsthcorie
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des königl . sächs. Majors Lehmann glaubte man , wenig¬

stens hier und da , daß die Lösung der Aufgabe gelungen

und die Erhebung des Stein ' s der Weisen nur noch damit

zu vollenden sey : daß allen Gebirgszeichnern ' ein gleiches

Auge , gleiche Hände und gleiches Darstellungsvedmögen

mitgetheilt , gewissen Voraussetzungen aber , z . B . daß

keine Erdböschung unter irgend einem Bedinge , den 45°

übersteigen könne rc . , als allgemeinen Glaubenswahrhei¬

ten , der Vorzug vor jeder entgegengesetzten sinnlichen

' Ucberzeugung eingeräumt würde . Allein so gut gemeint

die Lehre des wackern Mannes war , und so viele Vor «

züge sie auch wirklich zu beyläusigen Würdigungen des

Terrain ' s , Vorzugsweise vor den meisten übrigen Dar¬

stellungsarten eines nur etwas großem Eheils der Ober¬

fläche hat ; so bleibt sie doch immer zuin praktischen Ge -

brauche für den Oekonom , den Financier , den Juristen ,

den Baukünstlcr , den Tactiker und Strategen , völlig

untauglich — denn auch die geübtesten Zeichner werden

Key dem unzulänglichen Idealismen der Natur stehen blei¬

ben , und der Phantasie nur ein Bild vorlegen , dem es in

allen seinen Haupt - Momenten an Wahrheit gebricht , und

das auf keine Weise das wirkliche Seyn mangellos vor -

zusiellen vermag ; ja dessen ganzer Werth beym wirklichen

Versuch seines Gebrauchs verschwindet , ohne der Einbil¬

dung von feiner Naturgemäßheit etwas anderes als Täu¬

schung übrig zu lassen



Was dieser, von einem Theil unserer Zeitgenossen über¬
trieben gerühmten Theorie aber noch mehr von ihrem Werthe
benimmt , ist die ungefällige Formgebung , womit sie die
Natur einzukleiden versucht , über welche in diesem Falle
die Kunst hinaufgestellt wird . — Letzteres wäre vielleicht
noch dem Erdmesser und Zeichner zu verzeihen , wo er für
seine wissenschaftlich nothwendige Erkenntniß das Indivi¬
duum der Anschauung construirt , sobald er nur Wahrheit
damit verbindet , aber ohne diese kann das Verfahren nur zu
Rückschritten in der Wissenschaft und zum Abbruche dersel¬
ben führen . Die bloß wählerische Darstellung der Uneben¬
heiten der Erde , wie sie die Franzosen in ihren neuesten
Charten mit genau angegebenen Ortslagen und Flußzügen
in Verbindung setzen , trägt doch der Kunstbildung gefälliges
Aeussere an sich , ohne von der Wahrheit weiter zu scheiden ,
als es durch jede bekannte neuere Theorie der Gebirgsabbil -
dung auf ebenen Flächen geschieht .

Eben die Franzosen , welche der Wissenschaft einen
Kunstzweig anreihen , um eine ästhetische Wirksamkeit der
auf diesem Wege unerreichbaren Wahrheit zu substituiren ,
verkannten doch auf keine Weise den vorzüglicheren Werth
der Letzteren , und waren es zuerst, die hierauf aufmerksam
gemacht , und Mittel vorgeschlagen haben , sie zu be¬
wahren .

Man findet hierauf Bezug habende Vorschläge in

I ^scrolx Iittroctuoüorr s I » A60L >rsziIiio MStlrem » -



tigue et crltigus , et a Is Asugrapliie ^ bvsigus ,
neue Ausgabe vom Jahr lgn , wo derselbe des schon
viel benutzten Mittels erwähnt , die Unebenheiten auf den
Charten , durch Abschnitte und Profile des Erdreiches
anschaulich zu machen , oder nach Ducarla ' s sinnreicher
Weise , durch die Zeichnung der sinkenden und steigenden
Linien , welche die Erhöhungen bilden — einer Methode ,
deren man sich seitdem mit gutem Erfolge in den Fortisica -
tionszeichnungen bedient hat .

' Ganz unbezweifelt haben die Franzosen auch langst
versucht , die Formen der Gebirgszeichnung als ein Mittel
in Anwendung zu bringen , die wahre Ausdehnung des
Lerrain ' s selbst dadurch zu finden , denn man ersieht
aus ihren Itlsluoirss topnAragilugusser unlitsir «!»
i8 « i die sinnreiche Anwendung einer umfassenden geo¬
graphischen Zeichenlehre ; ihrem Scharfblick entging
auch das Unerreichbarste nicht , und sie verwendeten keine
Mühe , von welcher nicht Früchte für die Wissenschaft zu er¬
warten waren . Ihre Sorgfalt beweiset dies augenfällig ,
init der sie die topographische Zeichnung zu vervollkommnen ,
sie auf allgemein sichere Grundsätze zu bringen , und die
Willlühr in faßliche Regeln einzuschränken bemüht waren . —
Jede Schule , oder vielmehr jeder Charten - und Planzeich¬
ner , folgte seiner eigenen Manier , keine anerkannte Auto¬
rität war vorhanden , die als Vorbild dienen konnte , und



eine allgemeine Uebereinstimmung herzustellen vermögend

gewesen wäre . — Jeder Verfasser mußte durch eine Le «

gende die Zeichen erklären , die er angenommen ; die

Meynungen des Einzelnen aber gaben weder einen Maaß -

stab zur Würdigung des einen oder anderen Versuches

für die geographische Zeichenlehre , noch ein von den mei¬

sten Sachverständigen gebilligtes Vorbild zur Nachahmung .

— Es hat sich daherdas ein großes Ver¬

dienst um die Wissenschaft erworben , daß es im gten Heft

seiner Denkschriften einen allgemeinen Regulateur der Kunst

in diesem Fache in Vorschlag gebracht . Aber die Verfasser

dieser merkwürdigen Denkschrift mußten dabey stehen

bleiben , und ergänzten das durch Zeichen Unausdrückbare

durch Vorschläge zu topographischen Beschreibungen .

Weil nun bey jeder Planzeichnung eines nicht ganz klei¬

nen Stücks unebenen Lerrain ' s , die Frage über dekr

wahren Raum der vorgestelltcn Erdoberfläche unbeantwor¬

tet bleiben mußte ; so ,suchte man in der figürlichen Dar¬

stellung eine Lösung der Aufgabe zu finden , die in vielen

Fällen das Gelingen wichtiger Staatsoperationen er¬

leichterte , wozu aber besonders die Errichtung eines befrie¬

digend genauen Katasters erforderlich ist .

Ganz sicher ist es auch , daß durch Hilfe der Plastik ,

wenn sie zur Nachahmung der natürlichen Verhältnisse der

Oberfläche der Erde unter mathematischer Leitung in An -



Wendung gebracht wird , manchen Zweigen der mathema¬

tisch - physischen Wissenschaft große Dienste geleistet norden

können : indem sie besonders bey größeren hydrotechnischen

Unternehmungen , so wie be ^ m Straßenbau eine sehr will¬

kommene Hilfe anbietet ; für die Zwecke des Katasters aber

ist auch diese Darstellungsweise nicht befriedigend , ohne

ihre imverhältnißmäßige Kostbarkeit , sowohl bey der Aus¬

führung , als bey ihrer Grundlage rücksichtlich der geodäti¬

schen Operation , in näheren Anschlag zu bringen .

Wenn man jedoch der Eechnik der Wissenschaft kein

Hilfsmittel zu verschaffen wußte , um der an sie gemachten

Forderung zu entsprechen , so hob dicß dennoch nicht daS

Bedürfnis auf , durch ihre Hilfe zur richtigsten Kenntniß

des UmfangeS und der Größe des Flächenraums eines ge¬

wissen Erdstriches zu gelangen . — Kann die Wissenschaft

dieß nicht unter allen Umstanden leisten , so ist ihre Anwen¬

dung ganz vergeblich , und Zeit - und Geldverlust , die sie her -

beygeführt , vergrößern nur den Schaden , welchen die Be¬

wohner eines Landes , ohne Hoffnung , in dem endlich erreich¬

ten Zwecke einst Ersatz zu finden , nothwendig erleiden müssen .

— Wenn man diese Voraussetzung für richtig gelten laßt ,

und die Unzulänglichkeit der Wissenschaft zur genauen Er¬

hebung der wirklichen Größen in jeder vorkommenden Stel¬

lung der Erdoberfläche anerkennen muß , so vermeide man

auch die Kosten ihres unfruchtbaren Gebrauches , und suche



andere wohlfeilere Mittel zur Zweckerreichung auf , die in

keinem Falle schlechter gewählt seyn können , als sie die

durchaus unrichtigen und zwar höchst ungleich fehlerbaften

Resultate einer mühsamen und theuren geodätischen Opera¬

tion gewähren . Jeder Neigungswinkel des Bodens , giebt

in Rücksicht auf den Flächenraum des schiefgeneigten Ter -

rain ' s , im Verhältnisse zur gleichkommenden Grundflä -

che ander ? Maße , und da die geometrischen Landesauf¬

nahmen für die Zwecke eines Katasters , sich nur durch den

größeren Maaßstab und dadurch unterscheiden , daß sie alle

Parzellen des landwirthschastlich benutzten Bodens , nach den

einzelnen Besitzern getreu angeben , übrigens auch mit dem

Meßtische , wie andere Aufnahmen im kleineren Mißver¬

hältnisse und für andere Zwecke geschehen , also nur die

kürzesten Grundlinien enthalten , wie sie allein in grö¬

ßeren Parthieen eines gebirgigten oder hügelichten Bodens

auf einer Fläche darstellbar sind , so verhindert dieß jede

richtige Berechnung ihres Inhalts , folglich jede glc -' che

Vertheilung des , für ein großes Ganzes bestimmten Sreuer -

betrages .

Nimmt man nämlich als Beyspiel zur näheren Erklä¬

rung des Vorigen , ein um 20 Grad gegen den Horizont

geneigtes Feld , nur mit einem Durchmesser von 100 Klaf¬

ter und 40 Klafter Breite an , so enthält dieses auf seine

horizontale Grundfläche reducirt , und nach der darnach ge »
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machten genauen Berechnung 37584 Klafter , anstatt 4000
Klafter , die es wirklich begreift . — Bey verändertem Nei¬
gungswinkel , z . B . von 30 Graden , giebt die Berechnung
dieser nämlichen , auf den Horizont rcducirten Fläche nur
34654 Klafter — und der Besitzer eines steilen Waldgrun¬
des von gleicher Länge und Breite mit Vorigem , der aber
auf einem Bergabhanze sich befindet , dessen Elevation 60
Grade beträgt , würde nach der geschehenen geometrischen
Messung seines Grundes nur 2000 Klafter besitzen , ob -
schon man mit der Kette ausgemessen , diese Waldstrecke
richtig 4000 Klafter oder 24 österreichische Joche groß fin¬
den wird . Und so ergiebt sich bey jeder Elevation des Bo -
dens , und nach Verschiedenheit des Winkels der Lm-kscs
mit der horizontalen Grundfläche , ein sich ganz differenzi -
rendes Maaßverhältniß — nämlich bey der geringen Nei¬
gung des Bodens von io Graden , erscheint die vorerwähnte
Längenstrecke auf den Horizont reducirt , um Klaf¬
ter kürzer , als in der Natur , und um so viel als die Diffe¬
renz , oder der Sinus versus zwischen dem Cosinus
und dem usclius beträgt . — Steigt die Elevation auf
20 Grade , so steigt auch die Verkürzung auf 6 , 03074 Klaf¬
ter : — Key Zo Grad Neigung auf 13 , 39746 Klafter —
bey 40 Grad auf 23 , 395,56 Klafter : — bey 45 Grad auf
29, 28932 : bey 50 Grad auf 35 , 72124 und bey 60 Grad
auf 50 Klafter , und so .noch weiter . — Multiplicirt man
nun diese Langendisserenzen mit der Breite der fchiefliegen -



den Grundstücke , so ergeben sich bey größeren Theilen die

erheblichsten Abweichungen , und allezeit von höchst ver¬

schiedener Art .

Ich habe bereits bey einer anderen Gelegenheit auf

ein Beyspiel hingewieftn , wo ein Dominium in Croatien ,

nach einer guten geometrischen Aufnahme , nür 54 , 12

Joch zu 1600 Quadrat - Klafter haben sollte , nach der

gleichzeitig veranstalteten genauen ökonomischen Aufnah¬

me aber wirklich 67897 Joch an Raum seines Bodens ein¬

nahm . — Ich ließ seitdem die Flächeninhalte von drey

anderen Ungarischen Gütern nach den ökonomischen Aus¬

messungen , und nach den geometrisch aufgenommenen

Herrschaftskarten berechnen , und erhielt folgende Resul¬

tate : die Herrschaft Bitske am Bakonyerwald , begreift

ohne die Räume , welche Gebäude , Straßen , Gewässer

und ganz öde Gründe einnehmen , an Ackerland 12607

Joch , an Wiesen 1945 Joch , an Haus - und Küchengär¬

ten 245 I . , an Weingärten 655 I . , an Weiden oder Vieh¬

triften 2804 I . , und an Waldungen , 1144 I . , folglich ,

nehmen im Ganzen alle ökonomisch benutzten Grundstücke

29400 Joche ein . Die Berechnung der sich auf eine sorg¬

fältige geometrische Aufnahme gründenden Charte dieser

Herrschaft hingegen , giebt nur einen Flächenrackm von

26115 §och als Resultat an . — Dasselbe beläuft sich

nach der Charte von der Herrschaft Uszögh bey Fünstirchen ,



wo wenig Gebirge Vorkommen, auf 45697 Joch , dahingegen
die ökonomische Ausmessung 4677z Joche , theils als
Lecker ( 17085 ) , als Wiesen ( 428Z ) , als Gärten ( lizr ) ,
als Weingärten ( 1247 ) , als Huthweide ( 3993 ) und als
Waldung ( 200ZZ Zoche ) ausweiset . — Der ökonomische
Flächenraum des kleinen Guts Tatzmansdorf auf dem öst¬
lichen Vorgebirge der Alpen im Eisenburger Comitat, be¬
trägt nach der Kettenausmaaße , 324 Zoch , wovon 557 I .
als Aecker , 96 I . als Wiesen , 2 Joch zur Weide , 39 I .
als Gärten und 6zo I . als Waldungen benützt werden ;
nach der geometrischen Mappe dieses Guths hingegen , sollte
dasselbe nur 1098 I . 1400 Q . Klft . in seinem ganzen
Umfang enthalten . — Ein anderes Beyspiel eines offen¬
bar aus der nämlichen Ursache entstandenen Fehlers bey
der mayländischen Vermessung , giebt GrafCarli in seiner
kürzlich zu Wien in einerUebersetzung erschienenenBrochüre
an , indem er erzählt , daß die Arbeiten der Gemeinde - Feld¬
messer , ( welche die einzelnen Grundstücke mit der Kette ge -
messen ) und der Geometer der Kammer , von einander
durchaus abwichen , und man sich zur willkührlichen Aus¬
gleichung endlich dahin habe bequemen müssen , daß man die
Mittelzahlen angenommen habe ! Bey der 1797 vorge¬
nommenen Grenzberichtigung zwischen Steiermark und
Salzburg , war auf der ersten Aufnahmkarte des In¬
genieurs Lederwasch die Grenzlinie in einer Strecke von

75960 Klafter, um beynahe 3500 ( ^ 98° , 5O kürzer, ass



die Urbarien und Grundbücher der anstoßenden Dominien ,

und die Kaufbriefe der Unterthanen auswiesen ; nachdem

aber die ganze Linie neu ausgesteckt und mit der Kette ge¬

messen war , traf sie mit Letzteren ziemlich zusammen .

Unsere gewöhnlichen Mathematiker lassen sich indes¬

sen durch solche Erfahrungen nicht irre machen , son¬

dern sie behaupten vielmehr ganz dreist , diese Anoma¬

lien brachten keinen Nachtheil bey der Ausmaaß der

Steuerpflichtigkeit hervor , weil auf einem Bergrücken

schlechterdings nicht ein Grashalm mehr Raum finde , als

auf der entsprechenden Grundfläche , und diese Herren wis¬

sen dann ihre Behauptung sehr anschaulich mitzuthei -

len . Denn , -zeichnet man auf dem Papier einen beliebt

gen spitzen Winkel , und theilt die Horizontallinie in glei¬

che Lheile , so wird man sich bey Errichtung von verticalen

Linien augenfällig überzeugen , daß die Diagonale nur in

eben so viele Abschnitte getheilt werden kann , wenn sich die

Entfernungen der senkrechten Linien überall gleich bleiben

sollen . Dieses kann man durch ein kleines Spielwerk ,

dem Gesichtssinn begreiflicher , mittelst mehrerer Papier¬

streifen darthun , die man auf die Grundlinie neben ein¬

ander stellet . Trägt man nämlich die Abtheilungen der¬

selben auf die schiefe Linie auf , so wird matt zwar in

deren Richtung desto mehr Theile der Grundlinie er¬

halten , je größer der durch beide ausgedrückte Winkel ist ,

2 »
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aber die Papierstreifen lassen sich nicht anders als überein¬

ander gelegt , in die Abtheilungen der Diagonalen einpassen ,

wenn sie in der Stellung erhalten werden sollen , dasssie mit

der horizontalen Grundlinie einen rechten Winkel bilden . —-

Allein die hieraus gefolgerte Behauptung beruht offenbar

auf einer Abnormität des Vorstellungsvermögcns solcher

vermeinten Mathematiker , deren Geist die Technik ihrer

Wissenschaft nicht zu überschreiten vermag uod von wel¬

chen alle Ueberzeugung in Dingen ausgeschlossen , bleibt , für

die ihr Wissen keine Regel giebt . Denn kein Naturkun¬

diger glaubt daran , daß die Pflanzen solche mathematische

Linien und mit geraden Stäben oder Papierstreifen ver¬

gleichbar wären , und kein rationeller Oeconom , der mit

den Bedingungen der landwirthschaftlichen Production und

mit der Bildung und Structur der vegetabilischen Orga¬

nismen näher bekannt ist , wird einen Augenblick an etwas

glauben , was jeder ökonomischen Erfahrung widerspricht .

Dem berühmten praktischen Landwirthe Thaer ent -

gieng die hier besprochene Frage nicht , und er fand sie auch

wichtig genug , sie in seiner rationellen Landwirthschaftslehre

in folgender Stelle näher zu berühren : „ Man hat sich

lange darüber gestritten " sagt er , dort wo er von

den Bodenarten handelt , „ ob die größere Oberflä¬

che des hügeligten Bodens , in Ansehung der

Production , Vorzüge vor der geringeren
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Oberfläche des ebenen Bodens habe . Die
meisten Theoretiker haben behauptet , jene
habe keine Vorzüge , und könne nicht mehr
Pflanzen tragen , wie die horizontale Flache , ,
weil die Pflanzen immer perpendiculär ste¬
hen , mehrere folglich weder an den Wurzeln
noch an den Gipfeln Platz hätten . Hievon aber
haben sich die Practiker nie überzeugen kön¬
nen , und letztere scheinen offenbares Recht zn
haben . — Schon in Hinsicht des Platzes
scheint es unläugbar , daß solcher für mehrere
Pflanzen zureiche , wenn sie sich über einan¬
der erheben ; wo der Gipfel des einen Bau¬
mes , oder die Achre der eine .n Pflanze sich
ausbreitet , hat die Wurzel einer anderen ih¬
ren Platz , und es kommt nur auf die Oberflä¬
che des Bodens an , woraus sie Nahrung zie¬
hen , und diese ist doch auf einem Hügel immer
größer als auf jener Basis . — Der Hügel hat
bey einer gleichen Tiefe seiner Ackerkrume ,
doch bestimrrzt mehr fruchtbare Erde , als die
Basis desselben haben würde . Und endlich

auben sich die an einer Anhöhe stehenden
Pflanzen , die Luft und das Licht weniger .
Und sonach müßte der Boden , wenn er sich
übrigens gleich ist , nicht allein nach der geo -



metrischen Fläche , die natürlich auf den Kar¬

ten nur angegeben scyn kann , sondern auch

nach der Linie seiner Oberfläche geschätzt wer¬

den , wie denn das wirklich in der Praxis und

bey der Vermessung einzelner Stücke auch

geschieht . "

Mit dieser Ansicht des anerkannten Meisters wird sich

jeder praktische Landwirth vereinigen , und den Mathema¬

tiker , der ihm das Gegentheil vorzudemonstriren sucht , mit

der Aeusserung des Apelles zurechtweisen . — An den

Meßkünstler ergeht nicht die Aufgabe vom Staat , der

ein Cataster errichten will — wie viel der Bodenraum

trägt , sondern bloß , wie groß er sey ; um das Re¬

sultat dann einer ferneren sachverständigen Würdigung

zu unterziehen , wie hoch der Ertrag von ei¬

ner gegebenen Fläche , nach ihrer Lage und

kosmischen Stellung , nach der eigenthümli -

chen Beschaffenheit des Bodens und seiner

Benutzungsart und der größeren oder gerin¬

geren Mühe seiner Bearbeitung anzunehmen

sey . DerOeconöm , der die Bonitirung vornimmt ,

verfolgt frey von Vorurthcilen den Weg , welchen ihm

seine Berufswissenschaft vorschreibt , und seine Entscheidung

bezieht sich nur in so weit auf das Factum des Meßkünst¬

lers , als er zugleich dessen Messungsresultat als richtig prä -



i sumirt . Er wird nic sagen : die Ertragfähigkeit deS

^ Erdfleckens , den er vor sich sieht , ist so groß ; sondern er

wird sich nur in Beziehung des üblichen Feldmaaßes aus -

! drücken , und z . B . sagen : Ein Joch oder Ackerraum dieses

Grundes hat diese oder jene Ertragsfähigkeit , indem er die

Vorarbeit des Mathematikers als gelungen voraussetzt ,

um eine Schlußfolge darauf gründen zu können und dabeh

keinen anmaßlichen Eingriff in sein eigcÄA wissenschaftli¬

ches Gebiet sich als möglich denkt . '

Nicht weniger augenfällig als der Mathematiker mit

' Linien und Streifen seine Theorie zu rechtfertigen ver -

i sucht , kann auch der Oeconom seine Behauptung bewei --

I sen : daß sich unter übrigens gleichen Verhältnissen des Bo¬

dens , die Ertragfähigkeit desselben , wie die Größe seiner

j Oberfläche verhalte , wenn er auf den Raum hinweiset , den
eine Säemaschind auf einer schiefen Fläche dürchgeführt

wird . Dieses müßte auf einem Felde von oben angegebe¬

ner Ausmaaße und in der Voraussetzung , daß die Ma -

schine immer gleichzeitig auf g Schuh Breite , den Saa -

men schüttet , bey einem Neigungswinkel des Bodens

von 20° durch 20000 Schritte geschehen , dagegen auf

der entsprechenden Horizontalfläche iggoo Schritte zur

Besäung der ganzen Oberfläche genügen würden ; wollte

und könnte man aber die Maschine in horizontalen Linien

über das anzubauende Feld führen , so würde es im



ersteren Falle 200 , im Letzteren aber nur igg Mal gesche¬

hen dürfen , um alle Stellen gehörig zu besäen . — Auf ein

anderes Benutzungsmittel des Bodens bezieht sich diebeylie -

gende Figur 2 . Hier wird angenommen , daß eine zc >° ge¬

neigte Fläche von 4000 Q . Klafter mitBäumen bedeckt wer¬

den soll, deren jeden man bloß einen Raum von 4 Q . äslaf -

tern geben will , es kamen also nach diesen Voraussetzungen

auf die ganze KWeigte Fläche gerade iooo Bäume durchaus

in gleichen Enrfernungen zu stehen , dagegen aus ihrer Grund¬

fläche nur 8 ' 6 Baume den nämlichen Raum ( aber weder eine

gleich große Erdmasse noch den gleichen Luftzug und das näm¬

liche Licht ) finden ; bey einer in der Figur angedeuteten

Wodenneigung von 45° würden nur 600 Baumstämme auf

der entsprechenden Grundfläche Platz haben ; dagegen aufder

wirklichen schiefen Oberfläche noch immer rooo Stämme zu

stehen kämen . — Ein Verhältniß , daß sich auch bey einer an¬

deren geringer angenommenen Zahl der Bäume gleich bleibt .

Diese Behauptung wäre nur allein dadurch widerleg¬

bar , wenn man zeigen könnte , daß die Vegetabilien ihre

Herzwurzeln bis auf die Grundfläche eines Berges nieder¬

senkten ; allein ich keime keine Bäume , deren verticale

Wurzeln nur eine Tiefe von , 5 Kl - ftern erreichten , und

keine Gräser , die nur 5 Schuhe senkrecht wurzelten ; da

nun bis zu dieser E .efe die cubisch berechnete Erbmasse der

geneigten Fläche sich zur Erbmasse der entsprechenden Grund -



stäche , wie die Länge der Einen zur Anderen verhalt , so

stellt sich auch die Möglichkeit zum ergiebigeren Wachsthume

der Pflanzen unter sonst völlig gleichen Verhältnissen sehr

anschaulich dar . Diese Möglichkeit bewahrt sich auch allent¬

halben durch die Erfahrung , daß die Vegetabilien auf ma¬

stigen Anhöhen , bey einer sonst günstigen cosmischen Stel¬

lung , nicht blos im Verhältnisse des sonst größeren Raums

der Oberfläche , - sondern auch durch Luft und Licht in sol¬

chen Stellungen ein besseres Gedeihen erhalten ; beson¬

ders ist dieses manchen Gewachsen ganz eigenthümlich . Der

Weinstock z . B . tragt mehr Trauben und giebt besseren

Wein , wenn er auf einem günstigen Gebirgsabhange steht ,

als auf der Ebene , und wird in der Regel bey Anlage neuer

Weingärten um ^ längs dem Abhange näher zusammenge¬

setzt , als solches in ödr Ebene geschehen darf .

Weder die leichte Möglichkeit zur Ueberzeugung zu ge¬

langen , noch die Wahrnehmungen und Hinweisungen der

eigenen Schriftsteller , vermochten in Frankreich ein Princip

bey der Steucrkatastervermessung zu begründen , das den

Forderungen der Wahrheit Genüge geleistet hätte , und man

muß billig erstaunen , eben daher , bon wo man gerade nach so

vielen kostbaren Versuchen , ein gelungenes Vorbild einer

Steuerkatastervermessung zu erwarten berechtiget war , ein

ausfallendes Beyspiel eines argen Mißgriffes zu erhalten ,

der noch durch ein gewaltsames Verfahren gesetzmäßig gewor -
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sollen , — weil die Kosten dieser Letzteren , ihnen unstreitig

zur Last fallen würden ! ! !"

Auf diese gute Weise beschwichtiget man also in Frank¬

reich die Reklamationen , welche von solchen Käufern ge -

macht werden könnten , wie mir vor wenigen Monaten ei¬

ner in Wien vorkam . Dieser hatte von der Herrschaft H .

K . im Wiener Waldgebirge eine Wiese mit einem anstoßen¬

den kleinen Geholze ziemlich theuer erkauft , das aber vor

seinen Augen gemessen wurde , und 17 Joche Z 85 Q . Kl .

begriff . Voriges Jahr wurde dieser . Raum für den Zweck

des Katasters abermals gemessen , und der Offizier , wel¬

cher dieses verrichtet , theilte dem Eigenthümer das Naum --

maaß seines erkauften Grundes mit , woraus sich aber nur

« ine Ausdehnung desselben ergab , die wenig über 14 Joche

betragen sollte . Nun fragte mich der Eigenthümer , ob er

nicht die Herrschaft im Rechtswege zu belangen hatte , die

ihn betrogen , da sie ihm 14 für 17 Joche verkaufte . Als

ich hiervon abrieth , so meynte er , es geschähe wohl , weil

ich in den Werth der zweyten Messung einen Zweifel setzte,

aber groß wurde erst sein Erstaunen , als ich ihm des Ge -

gentheils versicherte , und den Glauben aussprach : daß

beyde Messungen ganz richtig , und der Unterschied eine

Folge derjenigen Methode wäre , welche jedesmal ange¬

wandt worden . Es wurde mir schwer , ihm begreiflich zu

machen , daß sein Grund nur 14 Joch groß seyn solle und



doch zugleich 17 Joch desselben Maaßes enthalten könne ,

und er verließ mich, endlich mit der Aeusserung , er würde

wohl schweigen , weil er einsehe , daß ihm die Messung des

Offiziers bey der künftigen Besteuerung zu gute käme , aber

bey der Benutzung würde er sich nur an das Sichtbare hak -

ten , was ihm beym Anbau und der Erndte allezeit den ge¬

wissesten Maaßstab gegeben hätte .

Die königlich bayersche Instruction für die bey der

Steuermessung arbeitenden Geometer und Geodäten vom

i2ten April rZog § . VI . lllr . b . giebt eine der französischen

Instruction ziemlich ähnliche Vorschrift , erweitert sie aber

noch mehr durch die gänzliche Abschaffung des Gebrauches

der Meßkette , und trägt den Geometern sogar auf : daß , wenn

irgendwo mit der Kette müßte gemessen werden , doch

eine solche Linienmessung stets auf den Horizont zu rcdu -

ciren wäre ; dennoch soll die Messung nach§ . i . nach al¬

ler Strenge des Worts genommen — voll¬

kommen seyn — damit sie allen Forderungen , die

der Staat und der einzelne Unterthan an sie macht , Ge¬

nüge leiste .

Was läßt sich aber ohne Berücksichtigung der ver¬

schiedenen Neigungswinkel des Bodens , von einer , zu

finanziellen und rechtlichen Zwecken bestimmten Vermes¬

sung in einem Lande hoffen , das ein so unebenes Eer -



rain hat , wie der größere Theil des heutigen Bayerns . —

Nichts , als daß am Schluffe so viele Reklamationen gegen

die Richtigkeit und Wahrheit der Ausmaaße erfolgen wer¬

den , die den Werth der ganzen theuren Unternehmung auf

ein kleines herabsetzen und endlich den fernem unleugbaren

Beweist dennoch herbeyführen werden : daß sie wenigstens

für den beabsichtigten finanziellen Zweck garnichts taugt .

— Denn wollte man auch jetzt noch so hartnäckig auf sei¬

ner Selbsttäuschung beharren , und könnte die Gewalt auch

allen Zeitgenossen das Stillschweigen über die Jrrthümer

auflegen , die man begeht , so werden Andere kommen ,

welche die Wahrheit endlich erkennen und ohne Interesse ,

Gunst und Haß nach ihren Forderungen urtheilen werden ,

wenn sie auch das geschehene Unrecht selbst nicht mehr aus¬

zulöschen vermögen .

Die mittelbare Evidenz , welche allein die wissenschaft¬

liche Einsicht gewahren kann , steht immer jener unmittel¬

baren Evidenz nach , die eine Folge der Anschaulichkeit be -

stimmter Thatsachen ist . — Wie diese zu jener , verhält sich

die Behauptung , daß die bisher angewandte Methode der

Meßkünstler zur Zweckerreichung eines befriedigenden Ka¬

tasters unzureichend seye , zu dm vermeintlichen Gegenbe¬

weisen der Letzteren . Vergebens erwartet man von der An¬

wendung dieser Methode eine ähnliche Sicherheit in ande¬

ren Wissenschaften ( der Naturwissenschaft und Oekonomie )



als sie in derjenigen girbt , aus deren Grundsätzen sie her¬

vorgegangen ist . Sobald nun andere Bedingniffe eintre -

ten , so mußauch die Methode demWesenderge -

suchten Erkenntniß folgen . Hieraufstützte sich die Nor -

mirung einer großen ökonomischen Aufnahme , deren Oberlei¬

tung mir bereits vor beynahe go Jahren übertragen war , und

sich über einen zum Lheil höchst unebenen Erdraum von

no geographischen Quadratmeilen ausbreitet . — Ich hatte

nicht die Befugmß Unkosten auf Probemessungen zu ver¬

wenden , sondern die , meiner Oberleitung unterstellte Mes¬

sung mußte vom Anfänge an ihren sicheren Gang zum end¬

lichen Zwecke fortschreiten und nicht einen Augenblick zwei¬

felhaft werden . — Ich mußte mit der größten Um - und

Vorsicht zu Werke gehen , und ein sehr einfaches Verfahren

> führte mich zur befriedigenden Zweckerreichung .

> Eine genaue trigonometrisch - geometrische Aufnahme ,

war auch hier die Grundlage , wie sie es bey jeder Messung

von einiger Ausdehnung seyn muß . Neben dieser geschah

durch den , den Geometer begleitenden Adjuncten und eini¬

ge Gehülfen , eine Ausmessung aller Grundstücke mit der

Kette , und die Länge jeder Seite wurde in das eigen hier -

> zu eingerichtete Protocoll an der Stelle eingetragen . Zu

Hause schrieb der Geometer die Zahlen zu den Linien der

Seite , und entdeckte durch die leichte Verhältnißwahrneh «

! mung die Fehler , welche bey der Vermessung konnten ge -
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fchehen seyn , und sie wUden auch sogleich verbessert , so , «

daß nur sehr wenige , welche dabey doch der Wahrnehmung i

entgingen , erst bey der Revision zu entdecken , übrig blie - ?

ben . Nun wurden im Winter die Bezirkskarten von den

Geometern zusammengesetzt , und eigene Flurkarten , gleich - >

zeitig von den Adjuncten aus jenen gezogen , in welchen ,

nach den gefundenen wirklichen Größen , alle landwirth -

schastlich benutzten Gründe sowohl , als alles sonstige da -

zwischen gelegene Terrain , für die besonderen ökonomi - !

schen Vcrwaltungszwecke befriedigend dargestellt wurden ; !

die übrigen besonders dazu angegebenen Dortheile machten -

diese Aufnahme nicht kostspieliger , wohl aber rich¬

tiger und nützlicher , als jede andere geodätische Ope -

rarion in diesem Umfange gewesen seyn würde . !

Ich berühre die Haupt - Normen dieser Aufnahme nur !

sehr kurz , da ich eben so weit entfernt bin , damit eine ge - ^

wisse Autorität zu begründen , als sie für vollendet für die - !

sen Endzweck zu erklären und eine Lehre darauf zu bauen ,

die in allen ähnlichen Fällen zur Regel dienen könnte . —

Ich erzähle lediglich meine Benehmungsweise in mei¬

nem speciellen - Falle , und jeder mag daran verbessern , er¬

weitern und nach seiner Einsicht abändern , was er seinen

Zwecken gemäß , nöthig findet ; ich darf auch füglich alle

dabey in Anwendung gekommene Regeln der Meßkunst

übergehen , da hier nur ausschliessend die Frage besprochen
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wird : In wie fern eine gewöhnliche trigono¬

metrisch - geometrische Aufnahme .für ökono¬

mische , finanzielle und juridische Zwecke un¬

zureichend ist ? — Es handelt sich hier gar nicht um

eine Revolution , welche die Fundamente der Wissenschaft

bedrohet , sondern um eine Methode , welche die in der

Wissenschaft bereits begründet erfundenen Ideen , auch

äußerlich wahr und augenfällig darstellet , und eine , jedem

Zwecke besonders entsprechende Anwendung sichert ; —

oder um ein objectives Hervorbringen , das zwar den

mathematischen Gesetzen unterworfen ist , jedoch die Con -

struction des formellen Seyns zugleich mit aufnimmt .

Es begegneten auch mir Anfangs Schwierigkeiten ,

und es fehlte nicht an Vorstellungen gegen mein ange¬

ordnetes Verfahren ; indessen ließ ich mich nicht irre ma¬

chen und folgte meiner Ueberzeugung . — Die Haupt -

Einwendungen aber beruhten darin : daß sich Messungen

aller Höhen nicht Zusammentragen , und in einem Ganzen

darstellen ließen , eben so wenig als Mappen selbst eines

einzigen Orts denkbar wären , auf welchen sich das un¬

gleiche Niveau anders , als durch Zeichen ausgedrückt be¬

fände . Diesem Hindernisse war aber bereits in der Nor -

mirung begegnet , welche , als Grundlage des Ganzen , die

trigonometrisch - geometrische Aufnahme voraussetzte , und

die daraus gezogenen Flurkarten wurden zur Flächeninhalts -
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berechnung und speciellsten Benutzung , nur auf kleine

Räume beschränkt , auf welchen sich die ebene Darstel -

lung des unebenen Bodens , nach seiner wahren Aus¬

dehnung , noch ganz ohne Fehler geben ließ . — In sehr

steinigten Gegenden fand man darin Schwierigkeiten , daß

nur einzelne kleine Flecken culturfähig waren und culti -

virt würden ; für solche Fälle aber dürfen die speciellsten

Darstellungen sich nur auf dergleichen Flecken beschränken ,

und wird das anstoßende Terrain auf der Aufnahmkarte

Mit bemerkt , so können einzelne Stellen , die späterhin -

anbaufähig gemacht werden , allzeit leicht nachgetragen

werden . — Die mir selbst weit wesentlicher geschienenen

Schwierigkeiten bey sehr großen und dichten Waldungen ,

sind durch andere , dem Geometer bereits bekannte , und

den besonderen Verhältnissen gemäß angewandte Mittel

zu beseitigen .

Aber allen diesen Schwierigkeiten gegenüber , stehen

sehr erhebliche Vortheile , da sich bereits ergeben , daß

die Unkosten dieser Ausführung den Aufwand für eine

einfache geometrische Aufnahme im großen Maaßvechält -

nisse kaum übcrtrafen , und doch der Zweck auf das

sicherste erreicht wurde , da eine stete Consrolle der Auf¬

nahme zur Seite stand , und die Revision sehr verein¬

fachte und erleichterte , die sonst wegen der Zerstreuung

der aufzunehmenden Gegenden sehr kostbar geworden
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wäre . So wurde ein Messungsfehler in einer Entfernung '
von 44 Meilen Hey der Revision bemerkt , und aus der
bloßen Verhältnißwahrnehmung bis auf eine Kleinigkeit
so ausgedrückt , wie er sich hierauf auch wirklich gefunden ;
und in einem Zeiträume von beynahe 20 Jahren , in wel¬
chem bis itzt von dieser Messung Gebrauch gemacht
wurde , ergab sich Nichtsein Fall , wo sie nicht befrie¬
digende Dienste geleistet hätte . Alle früheren Grund -
ausmaaßen wurden durch sie berichtiget und sichergestellt ,
eine Menge den allgemeinen Verbindlichkeiten entzogene
und bis dahin verheimlichte Gründe entdeckt , wodurch
allein der größere Theil der Aufnahmekosten ersetzt wur¬
de . Ein , jedem Himmelsstrich und Bodenverhaltniß an¬
gemessenes öconomisches System wurde einzuführen und
die schicklichsten Verhältnisse der verschiedenen Bodenbenuz -
zungsartcn dadurch möglich gemacht . Noch augenscheinlicher
aber , zeigte sich der Vortheil dieser Art von Aufnahme bei Ge¬
legenheit einiger Gränzstreitigkciten von großem Belange , wo -
bey es sich recht eigentlich um die Längen gewisser Linien
handelte ; ihr verdankte man die Möglichkeit sicherer und ge¬
rechter Entscheidungen mehrerer Streitigkeiten über Gränz -
vcrlctzungen zwischen den Rücksassen oder Unterthanen , be¬
sonders in unebenen und waldigten Gegenden , und die
dadurch möglich gewordenen Ausgleichungen ; die Ent¬
deckung und Ausmittlung eines dem Commerz eines gro¬
ßen Landes überaus wichtigen , und dem Besitzer des

3 *
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Dominiums insbesondere höchst nützlich gewordenen Stra -

ßcnzugcs , war ihr Werk , ingleichen die Wahrnehmung

vieler Gelegenheiten zu Anlegung nützlicher Wasserleitun¬

gen , die besonders in einigen - wasserarmen Gegenden sehr

wichtig wurden ; sie führte die Ueberzcugung von der

Unausführbarkeit einer kostspieligen Unternehmung herbei ,

wodurch große Summen erspart wurden ; und erleich¬

terte endlich das Zustandebringen mehrerer nützlicher Com -

municationswege , wodurch unzugänglich geschienene Wal¬

dungen aufgeschlossen , und Gelegenheiten zu Fabrikanlagen

verschiedener Art verschafft wurden .

Ohne mir die anmaßende Entscheidung erlauben zu

wollen , daß alles dieses nicht auf andere und weniger

kostspielige Art erreichbar gewesen wäre , so ist doch so

viel , auch ohne ausdrückliche Erwähnung , augenfällig

genug , daß mit Hilfe einer gewöhnlichen geometrischen

Aufnahme , das meiste , was wirklich geschehen ist , nicht

hätte können geleistet werden ; wobey ich jedoch über¬

zeugt bin , daß eine Landesausmessung jeder Catastrirung

zum Grunde liegen müsse , und auf keine Weise besei¬

tiget werden könne , wie selbst berühmte Männer gerathcn

haben , welche die Schwierigkeiten einer ganz befriedigen¬

den Messung weit über die dadurch erreichbaren Bortheile

setzten , über welche meine Erfahrung mich eines andere »

belehrt hat . — Man muß , um den Werth der Landes -
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Vermessung bey Steuerkatastereinrichtungen gehörig zu wür¬

digen , nicht bey dem Nutzen allein stehen bleiben , den

sie als das entscheidendste Mittel leistet , allem im Raum

Vorhandenen die möglichst größte Bestimmtheit zu ge¬

ben , sondern auch ihren weiteren Einfluß berücksichtigen ,

und dabey die vielfachen und vielseitigen Vortheile in An¬

schlag bringen , welche eine gründlich ausgeführte geodäti¬

sche Operation auf den größten Theil der technischen Un¬

ternehmungen , durch Andeutung der eigenthümlichsicn

Lokalitäten , und durch die Aufmunterung , den sie durch

Sicherstellung des Erfolges nothwendig gewährt , haben

muß . — Sie dient einer vollkommenen Statistik des

Staats zur unentbehrlichen Grundlage , so wie sie dage¬

gen von dieser allein eine zweckmässige Leitung erhalten

kann . Beydc Staatsgeschäftszweige stehen in so naher

Berührung mit einander , daß sie nirgends getrennt werden

sollten , indem Beide nur durch ihre innigste Verbindung

zur möglichst größten Vollkommenheit gebracht werden

können . Aus dem engsten Zusammenhänge ihrer Grund¬

sätze , Normen und Resultate ergiebt sich ein Finanz -

systcm , das die Grenzen genau bezeichnet , welche die

Staatsverwaltung mit ihren Forderungen an das Natio¬

nalvermögen nicht überschreiten darf , ohne sich selbst die

dauerndsten Einnahmequellen zu verstopfen , und den

Staat gegen sein Interesse unverhältnißmäffig zu schwa¬

chen . Beide zusammen stellen die richtigsten Principien



für die Handlungen der Staatsverwaltung auf , und

begründen eine Gesetzgebung für das Leben im Staate ,

welche diesem und seinen Gliedern dadurch wohlthatig

wird , daß sie die Nationalkraft erhält und erhöht , indem

sie die mannigfaltigsten Mittel hierzu mit Sicherheit an¬

deutet , und andrerseits die Last der Auflagen auf die

richtig erkannten Quellen des Einkommens , nach Ver -

hältniß ihrer Ertragsfähigkeit , gleichmässig verbreitet .

Darum auch sollte der Steuerkataster mit dem stati¬

stischen Bureau in Verbindung stehen , weil alle Opera¬

tionen des Elfteren nach dem Prinzip der Statistik ge¬

schehen müssen , um die Rcalisirung des Staatszweckes

in diesem Verwaltungszweige möglichst sicher zu stellen .

Die Statistik giebt dem Steuerkataster eine feste Basis ,

und sollte Letzterem immer zur Richtschnur dienen ; da¬

durch würden sich für die Messung selbst die Momente

ergeben , auf welche dabey die vorzüglichste Rücksicht zu

nehmen ist , um die meisten Zwecke unter einer allge¬

meinen Ansicht zusammen zu stellen und der Kataster¬

messung , ausser der Erreichung ihres Hauptzwecks , die

möglichst größten ökonomischen Vortheile zu verschaffen .

Ein wesentliches Bedingniß aber hierbei ist es , daß das

Geschäft einer Katasiermcssung stets schleunigen und un¬

gehinderten Fortgang habe , und möglichst bald beendiget

werde , ein Bedingniß , welches zu erfüllen , nicht schwer
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ist , wie ich an einem anderen Orte darthun und die Mit¬

tel dazu angeben werde . >— Eine gute Statistik kann

endlich selbst als ein provisorisches Kataster benutzt wer¬

den , so , daß die Messung ihr zur Ergänzung Md Be¬

richtigung dient , und man nicht nöthig hat , die wohl -

thatigen Wirkungen einer gerechteren Bertheilung der Ab¬

gaben , erst einer künftigen Generation vorzubehaltcn . —

Man wird früher damit zum Ziele gelangen , wenn sich

die Nation zu überzeugen Gelegenheit findet : daß es der

Regierung größter Ernst sey , eines jeden Beytragspflich -

tigkeit zum allgemeinen Staatsbedarf nach dem Verhält -

niß seiner Lheilnahme am Effecte des Staats bestimmt

zu regeln und gegen Willkühr und Wandelbarkeit des

Willens für immer sicher zu stellen ; denn jeder wird sich

dann bemühen , das Genüge zur Vollziehung und Be¬

endigung dieser Unternehmung beyzutragen , deren Erfolg

er nicht mehr einer unsicheren Zukunft Preis gegeben sieht .

Doch hier , wo es sich bloß um einen Mangel han¬

delt , welchen die bisherigen Steuerkatastermessungen an

sich tragen , kann die Abweichung nicht so weit gehen , daß

ein , dieser Frage fast fremder Gegenstand , den eigentlich

vorliegenden beseitige . — Die erste Anforderung an ein

richtiges Kataster ist also diese , daß es auf wahre

und klare Grundlagen gebaut sey , und daß seine An¬

gaben eine Evidenz für sich haben , wie sie die Mathe -



matik in ihrer volssommsten Ausübung zu geben ver¬

mag . — Wey der praktischen Anwendung der Mathema¬

tik auf Leconomie , Nationalwirthschaft und Jurisprudenz ,

dürfen aber keine Flächen erscheinen , die man weder an¬

baut , noch darauf erndtet , und es dürfen keine Linien Vor¬

kommen , die nur in der Idee unter Voraussetzungen be¬

griffen werden , welche nicht existiren , und bloß Rechts¬

schikanen Hervorbringen , ohne der Justiz zur Entscheidung

einer Rechtsfrage behilflich zu seyn . Diese begehrt von

dem Mathematiker die Erörterung des Factums der quan¬

titativen Verhältnisse , und keine Exegese der Naturgesetze .

Der Staatsmann und der Richter verlangen nicht con -

sccutive Gesetze für gewisse Annahmen , sondern sie wol¬

len die constitutiven Gesetze des Daseyns aus dem Ge¬

biete der Mathematik kennen lernen , und dürfen nur

diese gläubig übernehmen , nichts aber von allem dem ,

was bloß in einer Combination gewisser , als möglich ,

oder wahrscheinlich angenommener Größen und Verhält¬

nisse liegt .

Dieser in unserem Zeitalter und mehreren Staaten

zur höchsten Wichtigkeit gediehene Gegenstand schien mir

wcrth , auch unter derjenigen Ansicht besprochen zu wer¬

den , der bis itzt noch keine freie Würdigung zu Lheil

wurde . ^ Aber ich wiederhole nochmals , daß mir dabey
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nicht in den Sinn gekommen ,' den Werth meiner hier
niedergelegten Zweifel und Vorschläge , mit egoistischem
Maaßstabe selbst bestimmen zu wollen . — Eine in un¬
serem jetzigen Staatsleben hochwichtig gewordene Frage
auf dem Wege der Publizität zur vielseitigsten Würdi¬
gung zu bringen , und der öffentlichen Meinung eine Ver¬
anlassung zu geben , ihre Ueberzeugung zum Nutzen der
Gegenwart und Zukunft auszusprechen , ist die einzige
wohlgemeinte Absicht dieser Schrift — und sollte mir
dies gelingen , so ist auch mein höchster Wunsch für die
Zielerreichung hochsinniger Regenten — weiser Staats¬
verwaltungen und für das Wohl der Regierten —> erfüllt .











Z . M . Freiherrn v . Liechtenstern ' s

vermischte Schriften

I .
enthält :

l . ) Erste Einleitung zum Studium der Statistik , als

selbstständiger Wissenschaft unter dem leitenden

Princip des Staatszweckes ,

s . ) Ueber statistische Bureaus .

Z .) Erinnerungen an wichtige Momente Key Steuer -

katastecmeffungen .





V e r z e i ch n i ß
derjenigen Werke des Verfassers , welche bisher unter

seinem Namen gedruckt erschienen sind .

r ) Ueber das Studium der Geographie , g . Wien i7gg .

,— Nene ganz umgearbeitcte und vermehrte Ausgabe ,

inecl . g . Wien igi 4 -

2 ) Kleine Cosmographie , oder Entwurf zu einer allge¬

meinen Welt - und Erdbeschreibung , g . Wien 17 ^ 6 .

z ) Beiträge zur genaueren Kenntniß des österreichischen

Staates und seiner Provinzen . 4 Hefte , ineä . g .

Wien 1790 . Mit einer Karte .

4 ) Die Staatsverfassung der österreichischen Monarchie

im Grundrisse dargestellt , meä . g . Klagenfurth bei

Kleinmayer 1791 .

5 ) Statistisch -geographische Beschreibung des Erzherzog¬

thums Nieder - Oesterreich unter der Enns . meä . g .

Wien 1791 . '— Neue ganz umgenrbeitete und ver¬

kürzte Ausgabe , gr . g . Wien 1 ^ 14 .

6 ) Allgemeine Karte der österreichischen Monarchie , im

größten Landkarten - Format . 1790 .

7 ) Geographische und Producten - Karte der Oedenbur -

ger Gespannschaft . Im größten Landkarten - Format .

179Z '



8 ) Geographische und Producten - Karte der Preßburger
Gespannschaft . In derselben Größe . Wien 1794 .

9 ) Geographische und Produkten - Karte der Komorner

Gespannschaft . Dieselbe Größe . 1794 .

10 ) Geographische und Producten - Karte der Barscher

Gespannschaft . Dieselbe Größe . Wien 1795 .

11 ) Geographische und Producten - Karte der Tolnaer

Gespannschaft . 179 g .

12 ) Statistisch - geographische Monakschrift der cosmo -
graphischen Gesellschaft in Wien , istes Heft g . 1797 .
( blos Aufsatze von dem Freiherrn von Liechtenstein
enthaltend . )

iZ ) Allgemeine Ueberstcht des Herzogthums Steyermark .

g . Wien 1799 .

14 ) Entwurf zu einer vollständigen Darstellung der all¬

gemeinen N -echtslehre der österreichisch - deutschen und

galizischen Erblande . 2 Thle . g . Wien 1796 . —

Eine neue Ausgabe erschien igoo unter dem Titel :

Versuch einer Einleitung zur allgemeinen und bürger¬

lichen Nechtslchre rc . in 2 Büchern .

iZ ) Skizze einer statistischen Schilderung des österrei¬
chischen Staats re . g . Wien igoo . 2te Auflage da¬
selbst igoü . Ite Ausgabe ebc.ndaselbst msä . g .

16 ) Archiv für Geögraphie und Statistik , ihre Hütfs -

wissenschaften und Literatur , meä . g . Mit vielen

Landkarten , Tabellen und Kupfern . 4 Jahrgänge

igoi — igc >4 in 6 Bänden .

27 ) Allgemeine statistisch - geographische stlebersicht der

preußischen Erb - Monarchie , nach ihrem Zustande ,

unmittelbar nach Ausgang des achtzehnten und im



Anfänge des neunzehnten Jahrhunderts . Fol . Wien

bei Anton Doll . igoi .

ig ) Ueber die Lage , Größe , Bestandtheile und Bevöl¬

kerung der österreichischen Erb - Monarchie , nach ihrem

Zustande unmittelbar nach dem Lüneviller Frieden .

Mit einer Karte , mecl . g . Wien 1902 .

» 9 ) Ueber die Verwaltung der Landgüter , insä . 9 .

Wien igc >2 . — Zweite vermehrte Ausgabe , meä . 9 .

Wien 1309 .

so ) Ueber die Schiffbarmachung der Muhr in Steyer -

mark . 9 . Wien 1902 .

Li ) Ueber Oesterreichs See -Küsten und See - Schiffahrt ,

niecl . 9 . Wien , bei Anton Doll , 1902 .

22 ) Ueber Oesterreichs Handel nach der Levante und

den Küstenländern des Mittelmeeres . 9 . Wien , bei

demselb . 190I . Beide letztere Abhandlungen sind in

der igi6 erschienenen Lten Ausgabe vereinigt und

ganz neu bearbeitet .

2Z ) Einladung zur Schiffbarmachung des Mnhrflusses

im Herzogthu .me Steycrmark durch eine Actiengesell -

schaft , mit Berücksichtigung der hieraus entspringen¬

den Vortheile für das Commerz der österreichischen

Erbstaaten . Fol . Gratz bei Tusch , igoZ .

24 ) Allgemeine Uebersicht der sämmtlichen Bestandtheile

der österreichischen Erb - Monarchie und ihrer statisti¬

schen Verhältnisse seit dem Anfänge des neunzehnten

Jahrhunderts . Zn Z großen Tabellen und eben so

vielen Karten ( der Monarchie überhaupt , und der

östlichen , westlichen , nördlichen und südlichen Pro¬

vinzen insbesondere ) bestehend . Im größten Landkar -



ten - Format . Wien , im Verlag des Kunst - und

Industrie ' - Comtoirs . igc >Z .

2H ) Allgemeine Uebersicht des Erzherzogthums Nieder -

Oesterreich ob und unter der Enns ( aus 2 großen Ta¬

bellen und 7 Karten bestehend ) rneä . Fol . Wien

igoz . — Zweite Auflage im größten Landkarten - Fvr -

mat , im Verlage des Kunst - und Industrie - Comtoirs .
igoZ .

26 ) Statistische Uebersicht des Königreichs Kroazien , im

größten Landkarten - Format . Wien im Kunst - und

Jndustrie - Comtoir . igoI ,

27 ) Statistisch -geographische Uebersicht des Königgratzer

Kreises in Böhmen , mit einer geographischen Karte

desselben in nmä , Fol . Wien , im Jndustrie - Comtoir .
igoz ,

2g ) Statistisch - geographische Uebersicht des Slomniker

Kreises im Königreiche West - Galizien , mit einer geo¬

graphischen Karte desselben , meci , Fol , Wien , im

Zndnstrie - Lomtoir , iZaZ ,

^ 9 ) Statistisch - geographische Uebersicht des Bochnier

Kreises im Königreiche Galizien . Mit einer Karte ,

mecl . Fol . Wien , im Kunst und Jndustrie - Comtoir .

i6 " 4 -

Zc>) Statistisch - geographische Uebersicht des Sandeczer

Kreises im Königreiche Galizien , mit einer Karte ,

naeä . Fol . Wien , im Jndustrie - Comtoir . Igoss .

Zi ) Statistisch - geographische Uebersicht des Mißleniczer

Kreises im Königreiche Galizien , mit einer geograph .

Karte desselben , meä . Fol . Wien , im Jndustrie -

Comtoir . igoH .



Z2 ) Statistische Uebersicht des Königreiches Ungarn , mit

einer Karte im größten Landkarten - Format . Wien ,

im Jndustrie - Comtoir . igog . ,

53 ) Statistische Uebersicht der europäischen Staaten , in

Tabellcnsorm mit einer Karte . rneä . Fol . Wien igc >6 ,

34 ) Karte von den mitteleuropäischen Staaten oder von

den Erb - Monarchien Oesterreich und Preußen , dann

der Schweiz , den sammtlichen deutschen und polni¬

schen Ländern und mit großen Theilen der angrenzen -

den Staaten , 4g Sektionen in mocl . Fol . Wien ,

1607 — ign . — Zweite nach den neuesten Ver¬

hältnissen berichtigte Ausgabe , wovon seit 1315 zwölf

Sektionen erschienen sind . — Aus dieser Karte sind

bisher auch einige Auszüge mit besonderen Titelblät¬

tern erschienen , unter welchen folgende die größten

Tableaus bilden : r>) Karte der österreichischen Mo¬

narchie ngch ihrem Zustande im Jahre igio , in Zc >

rnsä . Folio - Blättern , Wien , igio . b ) Karte der

preußischen Monarchie , nach ihrem Zustande ign ,

in 16 Blättern . Wien ign . c ) Karte des König¬

reichs Ungarn mit seinen Nebenländern , Siebenbür¬

gen und sammtlichen Militair - Grenz - Provinzen , in

20 Blattern . Wien , igoy . ä ) Karte des westlichen

Oesterreich ' s , nämlich der böhmischen Länder und der

österreichischen und illyrischen Provinzen , 15 Blatter

in nreü . Fol . rgoy .

35 ) Handbuch der mathematischen und physischen Welt -

und Erdbeschreibung , gr . g . Wien , 1607 , mit 3

Karten . — Zweite veränderte Ausgabe ohne Karten ,

gr . ü > Wien , iZrZ .



Z6 ) Hand - Atlas über das Weltgebäude und über aste

Theile der Erde in 60 Blattern , wovon bisher : die

Himmelskugeln — das Sonnen - System — beide

' Halbkugeln der Erde , die Z Haupttheile des festen

Landes , g Generalkarten der österreichischen Monar¬

chie , dann die Karten der pyrenaischcn Halbinsel und

des russischen Reichs in Europa erschienen sind . rneä .

Fol . Wien , igc >7 1312 .

Z7 ) Statistische ttebersicht des österreichischen Kaiser¬

staats rc . rc . , in Tabellenform mit einer Karte , meä .

Fol . Wien , 1307 . — Zweite sehr vermehrte Aus¬

gabe , daselbst . 1309 .

39 ) Karte der Umgebnngen von Fiume und Karlstadt

in Zllyrien und der nach Ihrer Majestät der Kaiserin

benannten Marien - Louisen ? und der Koroliner - Straße

zwischen diesen beiden Orten in Z länglichten Folio -

Sectionen . Wien 1303 .

J9 ) Wien ' s Umgebungen , in einem Umfange von 2 .5c ,

geographischen Quadrat - Meilen dargestellt und nach

dem Entwürfe des Verfassers von dessen ältern Soh¬

ne gezeichnet , 12 Blätter in Quer - Fol . Wien , 1909 .

40 ) Karte des Erzherzogthums Nieder - Oesterrcich unter

und ob der Enns , in 12 Blättern . Quer - Fsl . Wien ,

1309 .

41 ) Neues Archiv für Welt , Erde und Staatenkunde ,

ihre Hülfswissenschaften und Literatur , mit Landkar¬

ten . 4 Bände , ineci . 3 . Wien , 1911 und 1312 ,

42 ) Post - und Straßenkarte von dem österreichischen

Kaiserstaate , im größten Landk . Form . Wien , 1311 .

Lte vermehrte Ausgabe . Brünn , bei Traßlep . 1320 .



43 ) Grundlinien einer Encyölopädie der CosMographie

und der Statistik sammtlicher europäischer und ausser -

europäischer Staaten , rnccl . g . Wien , istn . Zweite

? luflage . gr . g . Wien , 1312 .

44 ) Ueber die vorzüglichsten Beförderungsmittel des

österreichischen Handels , nach seinen gegenwärtigen

, Verhältnissen und daraus abgeleiteten Ansichten , g .

Wien , ig 12 .

ssZ ) Umriß einer statistischen Schilderung des KöNigr »

Böhmen , mit einer Karte , gr . 8 - Wien , 1312 .

46 ) Ueber statistische Büreaus , ihre nöthigen Formen

und Einrichtungen . 8 - Wien , 16 * 4 - Zweite ver¬

änderte Auflage im nämlichen Zahr . — Dritte Aufl .

gr . 8 - Wien , 1315 . — Vierte ganz neu bearbeitete

Ausgabe . Dresden in der Waltherschen HofbuchhaNd -

lung . 1320 .

47 ) Des LuresNX skatisti ^ ues , äe letirs korwcs er

cie Icnr orAgnisation Necessaire , g . Vienne iZtZ .

46 ) Allgemeiner Zlnzeiger , historisch - politisch - statistischen

Inhalts , ister Band für bas Jahr 1314 . 2ter Bd .

für das Zahr istiZ . Ztcr Bd . für das Zahr 1316 .

49 ) Grundlinien einer Statistik des österreichischen Kai -

serthnms , Nach dessen gegenwärtigen Verhältnissen be¬

trachtet . gr . 3 . Wien , 1316 . Zweite vermehrte Ztufl .

daselbst 1617 . 5te siehe weiter unten . ^

Zo ) Statistisch - topographischer Landes - Schematismus

des Herzvgthnms Steyermark . gr . 3 . Wien , 1318 /

bei Heubtter und Volke , wovon aber der topographi¬

sche Theil fast zur Hälfte von dem jüngern Sohne

des Verfassers bearbeitet wurde .



Z -. ) Handbuch der neuesten Geographie des österreichi¬

schen Kaiserstaats in 3 Theilen , wovon der erste noch

im Jahre 1917 , der 2te u . zte aber 1919 erschienen .

Hä ) Ein Auszug des vorigen ( doch größeren Theils von

dem jung . Sohne des Vers , bearbeitet ) , erschien zum

Schulgebrauch bei demselben Verleger 1919 , unter dem

Titel : Lehrbuch der Geographie des österr . Kaiserstaats ,

rnecl . 9 . 25 Druckbogen , und unmittelbar hierauf :

6Z ) Eine statistische Darstellung aller europäischen Staa¬

ten nach ihrem neuesten Zustande , in Tabellen - Form ,

mit einer großen Karte von Europa . Wien , inecl .

Fol . 1919 , bei Wallishauser .

54 ) Handbuch der allgemeinen Welt - und Staatenkunde ,

oder comparative Darstellung dessen , was wir im

Weltall und auf unserer Erde wahrnehmen , mit den

Grundsätzen der Wissenschaften , welche die Gesetze

für dieses Seyn der Dinge bestimmen . 2 Bde . meci .

9 . Brünn , bei Traßler . 1319 u . 1920 .

^ 65 ) Vollständiger Abriß der Statistik des österreichischen

Kaiserstaats , gr . 9 . Brünn , bei Traßler . 1920 . ( Als

neue , völlig umgcarbeitete , Ausgabe der statistischen

Skizze und Grundlinien von solchem .)

56 ) Erste Einleitung zum Studium der Statistik , als

selbstständige Wissenschaft , unter dem leitenden Princip

des Staatszwecks , ( weitere Ausführung dieses im An¬

zeiger vom Jahre igrg abgehandelt . Gegenstandes )

gr . 9 . Dresden , in der Waltherschen Hosbuchh . 1920 .

57 ) Erinnerung an wichtige Momente bei Steuer - Eata -

stermessungen . grst . Dresden 1920 , mit 1 Kupfertafel .



Nachricht

Ucbcr meine Verhältnisse zur statistischen Anstalt in Wien .

V ^ eitdcm tze . österreichisch - kaiserliche Majestät , meinen a . u . Antrag ,
zur Errichtung eines statistischen Bureau , durch allerhöchste , von Rom
unterm io . April d . 2 . erlassene Resolution zu genehmigen , und diese
neuerrichtcte Anstalt » mit Ihrem StaatLrathe zu vereinigen geruhten —
haben sich bis diese Stunde sehr viele Personen des Inn - und Auslandes ,
an mich gewendet : theils mit Ansiellungsgesuchen , theils um Auskünfte —
und Letzteres ist sogar von öffentlichen Behörden geschehen , welchen blö¬
der neuerlich erlassene allerhöchste Befehl zur Kenntniß kam : daß sich
sämtliche Hofstellen mit dem Chef dieser Anstalt ( der nicht zugleich ge¬
nannt wurde ) durch Notenwechsel in Correspondcnz zu setzen hätten , da
solche glaubwürdig hielten , daß der Schöpfer des statistischen Büreau , auch
zugleich sein Vorstand und Geschäftsleiter seyn müsse .

Da die Zahl dieser Zuschriften zu groß ist , um sie einzeln beantwor¬
ten zu können — sich auch täglich noch vermehrt , und mir selbst lästig
wird , so sehe ich mich veranlaßt , diesem Jrrthum durch die öffentliche Be¬
kanntmachung zu begegnen : daß ich zwar bereits im Jahre itzio durch
den verstorbenen Herrn Finanzminister Grafen von Odoncl , zum Entwürfe
eines für die Zwecke der Hofkammer berechneten Planes zur Errichtung
eines statistischen Büreau aufgcfordert wurde , und diesen Auftrag auch
wahrscheinlich zur allerhöchsten Zufriedenheit erfüllt haben muß , da meine
Hauptidee , zum Lhcil in meinen eigenen Ausdrücken , in dem allerh .
Handschreiben von Baden am 8ten Üuly 1810 an den damaligen Hofkam -
merpräsidentens Stellvertreter Grafen ( jetzt Fürsten ) LosiLrx rcassumirt
wurde : dann im Jahre 1816 eine neue Veranlassung erhielt , einen
erweiterten und mehrere Zwecke zugleich . umfassenden Plan zu einem sta -
tist . B . Er . kais . Maj . selbst zu unterlegen , welcher die zuerst erwähnte
a . h . Entschließung zur endlichen Folge hatte — ich jedoch unmittelbar
von der Einrichtung und dem gegenwärtigen Zustande des hiesigen stati¬
stischen Büreau bisher keine weitere Kenntniß habe , als in so weit ich
durch das a . b . Hofdekret - » I, No . 13516 . vom Zosten April und Erhalt

4 . Juny l. I . dahin ausdrücklich verständiget worden , „ daß Se . Ma¬
jestät , die Errichtung einer topographisch - statisti -
schcn Anstalt , und die Vereinigung derselben mita . h .
Ihrem Staats rathe , zu beschließen geruhet ; und in
so weit es den weiteren Antrag , wegen der Mittel
zur Bildung künftiger Diplomaten betrifft , densel¬
ben der bestehenden Studien - Revisionskommission
mitt heilen lassen , damit sic bey der Regulierung des



juridischen Studiums , davon den thunlichen Gebrauch
mache . "

Die meisten von den höchsten Hof - und die Landes - Behörden ,
welche mich durch volle zwanzig Jahre , nicht nur in Angelegenheiten be -
rathen , die als wissenschaftliche Aufgaben meines Faches , blos von einem
Sachkundigen zu lösen möglich waren , sondern auch Begutachtungen und
Vorschläge in Sachen abverlangten , zu deren Beurtheilungaus ganz an¬
deren wissenschaftlichen Gebiethen , ihre Normen zu entlehnen sind , ha¬
ben bis Heute nachgesetztcn Lag damit fortgefahren , und die letzte Aner¬
kennung meiner dem Staate in einer langen Periode geleisteten nützlichen
und wichtigen Dienste, deren mich erst unterm Ottober des Herrn Mi¬
nisters der auswärtigcnAngelegenheiten fürstl .Gndn . in einem sehr schmeichcl -
haftenHandschreibenzu versichern geruhten , ist so wenig von den verschiedenzei¬
tig erhaltenen Handschreiben von 4 anderen Ministerien abweichend , daß ich
die bereits eingetretene Wirksamkeit eines statistischen ^» üreau ' s daraus
nicht erkennen kann . — Daß ich mich übrigens nicht ausdrücklich in ei¬
ner Angelegenheit näher erkundiget , die mich so nahe ' - nzugehen scheinet,
wird man meinem Zartgefühle zu guten halten . — 4

Ich habe mich auch noch nie über meine längst bestandenen Verhält¬
nisse im geringsten ausgesprochen , bis ich mich jetzt so vielseitig zur Bitte
gedrungen sehe , mich mit allen Zuschriften zu verschonen , in welchen vgn
mir Dienste in Anspruch genommen werden » die ich nicht zu leisten ver¬
mag — und zeige zugleich an , daß sowohl meine ausführliche Abhandlung
über statistische Büreau ' s , ihre Geschichte , Einrichtungen und nöthigen For¬
men , als auch meine vollständige Biographie , wovon Sr . Majestät dur'ch
ihre hiesige Landesregierung bereits imJahre 1817 . einAuszug unterlegt wor¬
den , mit den beweisendenBelegen noch vor der nächsten Ostermesse in deckt -
scher und französischer Sprache erscheinen . Wien am 2ten Novbr . 181h .

Joseph Marx Freiherr v . Liechtenstern .
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